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Zur Publikation von  

 



 Benjamin Ortmeyer 

„Wissenschaftliches und politisches Totaldesaster“ 
Im Auf und Ab der Debatte über den Erziehungswissenschaftler Peter Petersen als Namensge-
ber für Schulen  (und in Jena einen Platz) wurde in Jena nun aktuell als Entlastungsmanöver 
angesichts der unhaltbaren nazistischen Schriften Petersens ein „neues Fass aufgemacht“: Das 
seien ja alles nur Worte, aber in der Universitätsschule in Jena, da wäre „nie Heil Hitler“ ge-
sagt, „nie die Hakenkreuzfahne“ gehisst worden, ja die Schule, so die Krönung der Falschbe-
hauptungen, wäre wirklich, wie Petersen 1948 neben anderen Unwahrheiten behauptet hatte, 
eine „Zufluchtsort“ für „seine jüdischen Kinder“ gewesen. 
 

Darüber  sind nun zwei sehr kontroverse Pub-
likationen entstanden. Zunächst eine von der 
Stadt Jena mit herausgegebene Schrift „Die 
Universitätsschule Jena –Zufluchtsort für be-
drohte Kinder im Nationalsozialismus“. Dar-
aufhin erschien nun ganz aktuell die Kritik an 
dieser Schrift durch den Osnabrücker Petersen-
Forscher Torsten Schwan. 

Das Ganze begann mit einem Schreiben jener 
Gruppe Ehemaliger der Universitätsschule, die 
sich mit ihrem Auftritt „Wir-haben-Nie-Heil-
Hitler-gesagt“ einen schon unrühmliche  Na-
men als „NS-Zeitverdränger“ in Jena gemacht 
hatten. Für ihr Anliegen Petersen weißzuwa-
schen gewann diese Gruppe offizielle Stellen 
der Stadt Jena, als Schreiber eines umfangrei-
chen Textes bot sich ein 73-jähriger emeritier-
ter Professor aus Braunschweig, Hein Retter,  
an, der dann für die Stadt Jena die oben er-
wähnte Schrift „Zufluchtsorte“ anfertigte. 

Torsten Schwan zeigt nun in einem ersten 
grundsätzlichen Teil seiner Schrift die theoreti-
sche Hohlheit auf: Keinerlei Verständnis für 
die Unterscheidung, die in der Nazi-Zeit le-
benswichtige Unterscheidung, der NS-
Kategorie „jüdische Kinder“ von der NS-
Kategorie „Halbjüdisch“ oder gar „vierteljü-
disch“.  Dabei geht es, so Torsten Schwan, um 
ein Verständnis der  Nazi-Kategorien in ihre 
Anwendung in der Praxis. Dies zeigt er in ei-
nem Abriss der sich verschärfenden Maßnah-
men bis zur Vernichtung gegen die von den 
Nazis als „Juden“ kategorisierten Menschen 
und unterscheidet davon Schikane und Bedro-
hungen gegen die als „Halbjuden“ bezeichne-
ten Menschen und beleuchtet die wesentlich 
andere Lage der im Nazi-Jargon als „Viertelju-
den“ bezeichneten“.  

Hein Retter hat für die Stadt Jena, um die Per-
silschein-These vom „Zufluchtsort“ für jüdi-
sche Kinder  glaubhaft zu machen, 11 Beispie-
le von ehemaligen Schülerinnen und Schülern 
der Universitätsschule in der NS-Zeit vorge-
stellt. 

Entlang des Textes von Hein Retter und den 
dort benannten 11 Schülerinnen und Schülern 
ergibt sich allerdings – so die Analyse des Kri-
tikers Torsten Schwan - folgendes Bild. 

Kein einziges dieser 11 benannten Kinder und 
Jugendlichen war nach Kenntnisstand und Ka-
tegorie der Nazis „jüdisch“.  Peter Petersen als 
„Judenretter“ -  nichts als heiße Luft, eine Un-
wahrheit wie eh und je – „Zufluchtsort“ im 
Sinne eines Versteckens und Überlebens war 
die Universitätsschule in Jena unter Peter Pe-
tersen jedenfalls nicht.  

Tatsächlich, so weist Torsten Schwan nach, 
sind von den 11 Kindern, die die Broschüre der 
Stadt Jena als „Beleg“ anführt 4 Kinder und 
Jugendliche – in der NS-Kategorie – „Misch-
linge ersten Grades“ („Halbarier“ -
„Halbjuden“), 6 Kinder galten bei den Nazis 
als „Vierteljuden“, und in einem Fall bleibt 
völlig unklar, wie die Lage ist, jedenfalls für 
die Nazis war dieses Mädchen – Judith Reit-
meier kein jüdisches Mädchen, sondern, wenn 
bedroht , dann als die Tochter eines Wider-
standkämpfers. Dass Hein Retter zur „Entlas-
tung“ der Stadt Jena 6 von den Nazis als „Vier-
teljuden“ kategorisierte Kinder und Jugendli-
che langatmig anführt, belegt eben die von 
Torsten Schwan aufgezeigte theoretische 
Hohlheit, wobei dabei Unwissenheit noch die  
freundlichere Alternative ist, da sonst von be-
wusster Irreführung ausgegangen werden 
müsste. 

2



In der Tat komplizierter sind die 4 Fälle der 
Fallstudie, in denen es um sogenannte – in der 
NS-Kategorie so bezeichnete - „Halbjuden“ 
geht, die in den Akten der Schulbehörde auch 
als „Halbarier“ bezeichnet werden. Auch wenn 
für diese Kinder und Jugendliche die HJ ab 
1936 Pflicht war, es gab Benachteiligung 
Drangsalierung und Bedrohung, amtlich ab 
1942 gar wurde der Übergang an Höhere Schu-
le verboten. Für die Volksschule allerdings galt 
durchgehend die Schulpflicht. Torsten Schwan 
zeigt nun auch minutiös, dass anhand der Quel-
len, die Hein Retter präsentiert, selbst Mindest-
anforderungen an historische Forschung locker 
unterschritten werden, Behauptungen, Vermu-
tungen, absurde Spekulationen ohne jegliche 
Belege im Vordergrund stehen und auch in 
diesen 4 Fällen in keinem Fall gezeigt werden 
kann, dass einer dieser vier Schülerinnen und 
Schüler die Universitätsschule in Jena unter 
Peter Petersen als „Zufluchtsort“ nutzen, von 
einer anderen Schule „fliehen“ musste. 

Nachdem sich also nun all diese Dinge als 
„heiße Luft“ herausgestellt haben, bleibt für 
Torsten Schwan noch eine andere Frage:  Was 
ist von den Aussagen dieser von Hein Retter 
teils befragten, teils auf andere Dokumente der 
Erinnerung zurückgehende Äußerung über die 
Realität und  die Atmosphäre an der Universi-
tätsschule zu sagen? 

Die Schrift „Zufluchtsorte“ präsentiert eine 
Fülle von im Detail nicht genau einzuordnen-
den  Äußerungen aus Briefen, Telefonaten, 
einem angeblichem „Tagebuch“ einer Mutter , 
das aber offensichtlich wohl nach 1945 verfasst 
wurde –oder doch nicht,  usw. – eine undurch-
sichtiges Durcheinander.  Aber unabhängig 
davon macht Torsten Schwan vor allem auf das 
Alter solcher als Äußerungen von  „Zeitzeu-
gen“ vorgestelltenaufmerksam: Bei derr Frage 
nach dem Zeitpunkt des Verlassens der Uni-
versitätsschule, so analysiert Torsten Schwan, 
ergibt sich folgende ernüchterndes Bild: Bei 
einem der 11 Schüler ist gar nicht klar, wann 

und ob er auf der Universitätsschule überhaupt 
war (Felix König) – wenn wohl 1934 und da-
nach.  Er war möglicherweise bis zum 14. Le-
bensjahr an der Jenaplanschule, nichts genaues 
weiß man aber darüber. Neben zwei beim Ver-
lassen der Schule dreizehnjährigen Mädchen 
werden weiter  angeführt: zwei 11jährige und 
zwei 10 jährige Kinder, und dann Kinder im 
Alter von  9, 8 und 6 Jahren. 

Die Problematik dieses Alters bei Erinnerun-
gen 65 Jahre später liegen auf der Hand, sind 
aber so Torsten Schwan, dem Verfasser der 
Persilscheinschrift „Zufluchtsorte“ keine kriti-
sche Würdigung wert. So ergibt sich als Fazit 
für Torsten Schwan, dass 1. immer wieder die 
NS-Unterscheidung von Juden und Juden-
mischlingen bei Hein Retter aufgehoben und 
verwischt werden, dass 2. Ereignisse, die 
nichts mit der Schulzeit an der Universitäts-
schule zu tun haben mit der  eigentlich zu un-
tersuchenden Zeitspannen vermischt werden 
und dass 3. bisherige Forschungsergebnisse 
über NS-Indoktrination  an der Universitäts-
schule einfach als nicht existent angesehen 
werden. 

Der härteste und gut belegte Vorwurf von 
Torsten Schwan gegen die Schrift Hein Retters 
ist jedoch ist der des Geschichtsrevisionismus.  

Das Konstrukt, dass Petersen  „über einen so 
massiv ausstrahlenden Geist verfügt haben 
muss, dass dort augenscheinlich selbst radi-
kale Nationalsozialisten ihr Haupt demütig 
im Sinne größter Mitmenschlichkeit senkten“ 
ist für Torsten Schwan einer der Beweise für 
ein „wissenschaftliches und politisches Total-
desaster“. 

(Der ganze Text von Torsten Schwan ist zu 
finden auf www.streitumpetersen.wordpress.com.) 
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1. Tabellarischer Überblick zum Abschnitt 4.3.3 
 
Aus: Torsten Schwan (Osnabrück) :Die Universitätsschule Jena – „Zufluchtsort für 
jüdische Kinder im Nationalsozialismus“? Eine Analyse der von Hein Retter 
präsentierten neuen Petersen-Forschung. 
 
 
 
2. Die jeweiligen faksimilierten Abschnitte aus „Die Universitätsschule Jena ...“ 
Stadtmuseum Jena Herausgeber, Hein Retter. 
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3.1 Herta Langer und ihr jüngerer Bruder Gerhard (S. 116f.): 
 
Herta Langer, geboren: 1921. NS-Attribuierung: „Mischling zweiten Grades“. 
Alter am Ende der Zeit an der Universitätsschule: 13 Jahre (?). Alter 1945: 24 Jahre. 
 

3.1 Herta Langer Retter 
(2010), 

Quelle Quellenart Fundort 

Name: Herta Langer 116f. --- --- --- 

Geboren: 1921 116 --- --- --- 

NS-Attribuierung „Mischling zweiten 
Grades“ 

116 Gisela Müller: Jüdische 
Mitarbeiter der Firma Carl 
Zeiss und Otto Schott. In: 

Jenaer Arbeitskreis Judentum 
(Hrsg.): Juden in Jena. Jena 

1998, 164f. 

Sekundärquelle --- 

Schüler an der 
Universitätsschule /  
 
Abgangsalter 

1932/33 
bis ?; 

letzte Erwähnung: 
März 1934 

 

13 Jahre (?) 

116 
116 
116 

Schülerliste 1932/33 
Schülerliste 1933/34 

Programm der Päd. Rückschau 
(März 1934) 

Primärquelle 
Primärquelle 
Primärquelle 

Universitätsarchiv Jena 
Universitätsarchiv Jena 
Universitätsarchiv Jena 

 
 

Gerhard Langer, geboren: 1924.  NS-Attribuierung: „Mischling zweiten Grades“. Alter 
am Ende der Zeit an der Universitätsschule: 10 Jahre (?). Alter 1945: 21 Jahre. 
 

3.1 Gerhard Langer Retter 
(2010), 

Quelle Quellenart Fundort 

Name: Gerhard Langer 117 --- --- --- 

Geboren: 1924 117 --- --- --- 

NS-Attribuierung „Mischling zweiten 
Grades“ 

116 siehe bei Herta Langer siehe bei Herta 
Langer 

--- 

Schüler an der 
Universitätsschule / 
Abgangsalter 

Einzige Erwähnung: 
März 1934 

 

10 Jahre (?) 

117 Programm der Päd. Rückschau 
(März 1934) 

Primärquelle Universitätsarchiv Jena 

 
 

Text Hein Retter –  zu Herta Langer und Gerhard Langer 
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3.2 Margot Reinhard (verheiratete Margot Pampel) (S. 117-119): geboren: 1922. 
NS-Attribuierung: „Mischling ersten Grades“. Alter am Ende der Zeit an der 
Universitätsschule: 13 Jahre. Alter 1945: 23 Jahre. 
 

 
3.2 Margot Reinhard Retter 

(2010), 
Quelle Quellenart Fundort 

Name: Margot Reinhard 
(verh. Margot Pampel) 

117-119 --- --- --- 

Geboren: 1922 117 --- --- Standesamt Jena 

NS-Attribuierung „Mischling ersten 
Grades“ 

117 
117 

--- 
Auskunft Margot Pampels 

--- 
Sekundärquelle 

Standesamt Jena 
--- 

Schüler an der 
Universitätsschule / 
Abgangsalter 

1929 
bis etwa 1935 

 

13 Jahre 

117 
117 

Auskunft Margot Pampels 
Auskunft Margot Pampels 

--- 
Sekundärquelle 

--- 
--- 

 
 

Text Hein Retter – zu Margot Reinhardt: 
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3.3 Felix König (S. 119-122) geboren: 1927. NS-Attribuierung: „Mischling ersten 
Grades“. Alter am Ende der Zeit an der Universitätsschule: ? Jahre. 
Alter 1945: 18 Jahre. 

 
 
 

3.3 Felix König Retter 
(2010), 

Quelle Quellenart Fundort 

Name: Felix König 119-122 --- --- --- 

Geboren: 1927 119 Interview mit Johanna 
Großkurth 1995 

Sekundärquelle --- 

NS-Attribuierung „Mischling ersten 
Grades“ 

119 Interview mit Johanna 
Großkurth 1995 

Sekundärquelle --- 

Schüler an der 
Universitätsschule / 
Abgangsalter 

Keine Datierung 
 
 

? 

121 --- --- --- 

 
 

Text Hein Retter – zu Felix König: (Nächste Seite) 
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Text Hein Retter – zu Felix König: 
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3.4 Cornelia Grebe (verheiratete Cornelia Cotton) (S. 122-125):  
 
Geboren: 1927. NS-Attribuierung: „Mischling zweiten Grades“. Alter am Ende der Zeit 
an der Universitätsschule: 11 Jahre. Alter 1945: 18 Jahre. 

 
3.4 Cornelia Grebe Retter 

(2010), 
Quelle Quellenart Fundort 

Name: Cornelia Grebe (verh. 
Cotton) 

122-125 --- --- --- 

Geboren: 1927 122 Cornelia Amlacher et al. 
(Hrsg): Anpassung, 

Verfolgung, Wierstand. Frauen 
in Jena 1933-45. Jena 2007, S. 

58f. 

Sekundärquelle --- 

NS-Attribuierung „Mischling zweiten 
Grades“ 

122 Ebd. Sekundärquelle --- 

Schüler an der 
Universitätsschule / 
Abgangsalter 

1934 
bis 1938 

 
11 Jahre 

123 
124 

Auskunft Günther Schöppes 
Cornelia Cotton: Schaufenster. 
Ansichten eines Lebens. Jena 

2008, S. 31. 

Sekundärquelle 
Sekundärquelle 

--- 
--- 

 
 

Text Hein Retter – zu Cornelia Grebe: (Nächste Seite) 
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Text Hein Retter – zu Cornelia Grebe: 
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3.5 Rolf Schrade (S. 125f.): geboren: 1934 NS-Attribuierung: „Mischling ersten 
Grades“. Alter am Ende der Zeit an der Universitätsschule: 11 Jahre.  
Alter 1945: 11 Jahre. 
 
 

3.5 Rolf Schrade Retter 
(2010), 

Quelle Quellenart Fundort 

Name: Rolf Schrade 125f. --- --- --- 

Geboren: 1934 125 Auskunft Rolf Schrades Sekundärquelle --- 

NS-Attribuierung „Mischling ersten 
Grades“ 

125 Gisela Horn: Jüdische Frauen 
in Jena. In: Cornelia Amlacher 

et al. (Hrsg): Anpassung, 
Verfolgung, Wierstand. Frauen 
in Jena 1933-45. Jena 2007, S. 

56-90, hier S. 84. 

Sekundärquelle --- 

Schüler an der 
Universitätsschule 
/Abgangsalter 

1940 
bis 1945 

 
11 Jahre 

125 
125 

Auskunft Rolf Schrades 
Auskunft Rolf Schrades 

Sekundärquelle 
Sekundärquelle 

--- 
--- 

 
 

 
Text Hein Retter – zu Rolf Schrade: 
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3.6 Holger Hansen (S. 126-128), geboren: 1935. NS-Attribuierung: „Mischling ersten 
Grades“. Alter am Ende der Zeit an der Universitätsschule: ? Jahre.  
Alter 1945: 10 Jahre. 

 
 

3.6 Holger Hansen Retter 
(2010), 

Quelle Quellenart Fundort 

Name: Holger Hansen 126-128 --- --- --- 

Geboren: 1935 126 --- --- --- 

NS-Attribuierung „Mischling ersten 
Grades“ 

126 Auskunft Holger Hansens Sekundärquelle --- 

Schüler an der 
Universitätsschule / 
Abgangsalter 

1942 
bis ? 

 
? 

128 --- 
--- 

--- 
--- 

--- 
--- 

 
 

 
Text Hein Retter – zu Holger Hansen: 
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3.7 Hans Michel (* 1936) und Geschwister (S. 128-132):  
 
Hans Michel, geboren: 1936. NS-Attribuierung: „Mischling zweiten Grades“. Alter am 
Ende der Zeit an der Universitätsschule: 9 Jahre. Alter 1945: 9 Jahre. 
 

3.7 Hans Michel Retter 
(2010), 

Quelle Quellenart Fundort 

Name: Hans Michel 128-132 --- --- --- 

Geboren: 1936 128 --- --- --- 

NS-Attribuierung „Mischling zweiten 
Grades“ 

128 Auskunft Hans Michels Sekundärquelle --- 

Schüler an der 
Universitätsschule / 
Abgangsalter 

1943 
bis 1945 

 
9 Jahre 

132 
132 

Auskunft Hans Michels 
Auskunft Hans Michels 

Sekundärquelle 
Sekundärquelle 

 
 

 
 
Ursula Michel, geboren: 1937 NS-Attribuierung: „Mischling zweiten Grades“. Alter am 
Ende der Zeit an der Universitätsschule: 8 Jahre Alter 1945: 8 Jahre. 
 
 

3.7 Ursula Michel Retter 
(2010), 

Quelle Quellenart Fundort 

Name: Ursula Michel 130 --- --- --- 

Geboren: 1937 130 Auskunft Hans Michels Sekundärquelle --- 

NS-Attribuierung „Mischling zweiten 
Grades“ 

128 Auskunft Hans Michels Sekundärquelle --- 

Schüler an der 
Universitätsschule / 
Abgangsalter: 

1944 
bis 1945 

 
8 Jahre 

128 
132 

Auskunft Hans Michels 
Auskunft Hans Michels 

Sekundärquelle --- 

 
Ruth Michel, geboren: 1939. NS-Attribuierung: „Mischling zweiten Grades“. Alter am 
Ende der Zeit an der Universitätsschule: 6 Jahre Alter 1945: 6 Jahre. 
 
 

3.7 Ruth Michel Retter 
(2010), 

Quelle Quellenart Fundort 

Name: Ruth Michel 130 --- --- --- 

Geboren: 1939 130 Auskunft Hans Michels Sekundärquelle --- 

NS-Attribuierung „Mischling zweiten 
Grades“ 

128 Auskunft Hans Michels Sekundärquelle --- 

Schüler an der 
Universitätsschule / 
Abgangsalter 

1944 bis 
1945 

 
6 Jahre 

128 
132 

Auskunft Hans Michels 
Auskunft Hans Michels 

Sekundärquelle 
Sekundärquelle 

--- 
--- 
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Text Hein Retter – zu Hans Michel und Geschwister: 
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3.8 Judith Reitmeier (verheiratete Judith Werlich) (S. 132-136).  
Geboren: 1937. NS-Attribuierung: ? Alter am Ende der Zeit an der Universitätsschule: 
? Jahre. Alter 1945: 8 Jahre. 
 
 NS-Status: Unklar / Schulbesuch  unklar /1943-44)  /Alter 1945: 8 Jahre 
 

  Retter 
(2010), 

Quelle Quellenart Fundort 

Name: Judith Reitmeier (verh. 
Werlich) 

132-136 --- --- --- 

Geboren: 1937 132 Auskunft Judith Werlichs Sekundärquelle --- 

NS-Attributierung ? 132f. Auskunft Judith Werlichs Sekundärquelle --- 

Schüler an der 
Universitätsschule 

1943 (?) 
bis 1944 (?) 

132, 134, 135 
132 

Auskunft Judith Werlichs 
Auskunft Judith Werlichs 

Sekundärquelle 
Sekundärquelle 

--- 

 
 

 
Text Hein Retter – zu Judith Reitmeier: 
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Endnoten bei Hein Retter 
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